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Smartsteuer Erfahrungen:
Ehrlich, kritisch,
praxisnah geprüft
Steuererklärung mit einem Klick? Klingt wie das Versprechen eines unseriösen
Finanzgurus auf Instagram. Aber Smartsteuer behauptet genau das – und lockt
mit Automatisierung, Cloud-Zugang und kinderleichter Bedienung. Doch was
steckt wirklich hinter dem Hype? Wir haben das Tool nicht nur benutzt,
sondern auseinandergenommen. Willkommen bei der ungeschönten Analyse – für
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alle, die keine Lust mehr auf Marketing-Blabla, sondern echte Smartsteuer-
Erfahrungen wollen.

Was Smartsteuer ist – und was es besser (oder schlechter) macht als
ELSTER
Für wen sich Smartsteuer wirklich lohnt – und wer lieber die Finger
davon lässt
Wie gut die Benutzeroberfläche, Datenübernahme und Automatisierung
wirklich funktionieren
Welche Daten Smartsteuer sammelt – und wie es um Datenschutz und Cloud-
Sicherheit steht
Wie die Preisgestaltung im Vergleich zu anderen Steuer-Tools aussieht
Was in der kostenlosen Version geht – und wo der Bezahlzwang zuschlägt
Erfahrungen aus der Praxis: Geschwindigkeit, Fehleranfälligkeit,
Kundensupport
Wie Smartsteuer mit komplexen Fällen (z. B. Vermietung,
Selbstständigkeit) umgeht
Unsere Empfehlung: Für wen Smartsteuer funktioniert – und wann du besser
zum Steuerberater gehst

Was ist Smartsteuer – und was
verspricht das Tool?
Smartsteuer ist ein cloudbasiertes Steuererklärungs-Tool, das sich an
Privatpersonen, Angestellte, Selbstständige und Vermieter richtet. Anders als
ELSTER, das eher nach 90er-Jahre-Bürokratie aussieht und sich auch so
bedient, will Smartsteuer durch eine einfache Benutzerführung, klare Sprache
und automatisierte Datenverarbeitung punkten. Klingt erstmal gut – aber
hinter dem Buzzword-Geballer steckt natürlich auch ein Geschäftsmodell.

Im Kern bietet Smartsteuer eine webbasierte Plattform, auf der du deine
Steuererklärung Schritt für Schritt ausfüllen kannst – ganz ohne
Steuerkauderwelsch. Statt Paragrafenreiterei gibt’s Fragen im Interview-Stil.
Dabei nutzt das Tool eine sogenannte adaptive Benutzerführung: Die Software
passt die nächsten Fragen basierend auf deinen bisherigen Angaben an. Nicht
revolutionär, aber solide umgesetzt.

Ein weiteres Verkaufsargument ist die Integration verschiedener Datenquellen:
Lohnsteuerbescheinigungen können automatisch übernommen werden, ebenso wie
Vorjahresdaten (falls du Smartsteuer schon mal genutzt hast). Das spart Zeit
– zumindest in der Theorie. Wie gut das in der Praxis funktioniert, dazu
gleich mehr.

Wichtig zu verstehen: Smartsteuer ist kein reines Eingabeformular wie ELSTER.
Es ist ein Software-as-a-Service-Modell (SaaS), das jährlich abgerechnet
wird. Die Plattform verspricht, alle steuerlich relevanten Daten nicht nur zu
erfassen, sondern auch automatisch zu optimieren – z. B. bei Werbungskosten,
Pauschalen oder Sonderausgaben. Ob das Ergebnis besser ist als bei ELSTER
oder einem Steuerberater? Kommen wir zu den Erfahrungen.



Usability, Automatisierung und
Datenübernahme – was taugt die
Oberfläche wirklich?
Die Benutzeroberfläche ist einer der großen Pluspunkte von Smartsteuer –
zumindest auf den ersten Blick. Die Web-App setzt auf ein aufgeräumtes,
responsives Design, das auch mobil gut funktioniert. Das Interface führt dich
durch die Steuererklärung wie durch ein geführtes Interview – inklusive
kontextueller Hilfetexte, Tooltips und Links zu Finanzamt-Definitionen.

Besonders hervorzuheben ist die sogenannte “Datenübernahme aus dem Vorjahr”.
Wer bereits mit Smartsteuer gearbeitet hat, kann seine alten Daten mit
wenigen Klicks übernehmen. Das spart nicht nur Zeit, sondern reduziert auch
die Fehleranfälligkeit. Vorausgesetzt, die Datenstruktur deiner
Lebenssituation hat sich nicht drastisch geändert, funktioniert das
tatsächlich erstaunlich gut.

Auch die automatische Erkennung von abzugsfähigen Posten (z. B.
Pendlerpauschale, haushaltsnahe Dienstleistungen) ist solide umgesetzt.
Smartsteuer schlägt dir Optimierungsmöglichkeiten vor – allerdings immer auf
Basis von Standardwerten. Wer tiefer einsteigen will, muss selbst
nachbessern. Das Tool ersetzt kein steuerliches Fachwissen, sondern übersetzt
es in eine halbintelligente Benutzerführung. “Smart” ist hier eher Marketing
als KI.

Was nervt: Manche Funktionen sind schwer auffindbar, z. B. die manuelle
Eingabe von bestimmten Sonderfällen. Wer z. B. ausländische Einkünfte oder
mehrere Wohnsitze angeben muss, bekommt es mit einer ziemlich sperrigen
Oberfläche zu tun. Hier merkt man, dass die Plattform primär für den 08/15-
Angestellten optimiert ist – nicht für Steuer-Exoten.

Datenschutz, Cloud-Sicherheit
und rechtliche Grauzonen
Smartsteuer speichert sensible personenbezogene Daten – darunter vollständige
Einkommensverhältnisse, Bankverbindungen, Familienstand, vermögensrelevante
Informationen und vieles mehr. Wer seine Steuererklärung über ein Cloud-Tool
abwickelt, muss sich also sicher sein: Diese Daten sind gut aufgehoben. Und
hier wird’s kritisch.

Smartsteuer wirbt mit DSGVO-Konformität, Serverstandort Deutschland und SSL-
Verschlüsselung. Die Datenübertragung erfolgt laut Anbieter ausschließlich
verschlüsselt, und auch die Speicherung erfolgt auf zertifizierten
Rechenzentren. Klingt sicher – aber wie immer steckt der Teufel im Detail.



Die Datenschutzrichtlinie von Smartsteuer ist lang, aber nicht besonders
transparent. Es ist nicht immer klar, welche Daten zu welchem Zweck
gespeichert und ggf. ausgewertet werden. Auch die Anbindung an Drittanbieter
(z. B. Zahlungsdienstleister, Analyse-Tools) wird nicht immer im Detail
offengelegt. Wer Wert auf Datenschutz legt, muss hier genau hinschauen.

Ein weiterer Punkt: Die Speicherung der Steuerdaten in der Cloud ist zwar
praktisch, aber auch ein potenzielles Risiko – besonders wenn es um Zugriff
durch Dritte geht (z. B. bei gerichtlichen Anfragen oder Datenpannen).
Während ein ELSTER-Zertifikat auf deinem lokalen Rechner liegt, liegen die
Daten bei Smartsteuer dauerhaft auf deren Servern.

Preis-Leistungs-Verhältnis im
Vergleich zu anderen Steuer-
Tools
Smartsteuer kostet Geld – und das nicht zu knapp. Der Preis für eine
Steuererklärung liegt bei 39,99 € pro Jahr (zum Zeitpunkt dieses Artikels).
Dafür bekommst du Zugang zur Web-Plattform, kannst deine Erklärung online
erstellen und direkt ans Finanzamt übermitteln. Das klingt fair – bis man
sich den Wettbewerb anschaut.

ELSTER ist kostenlos, keine Frage. Aber auch Tools wie Taxfix oder WISO
Steuer bieten ähnliche Leistungen, teilweise günstiger oder mit
umfangreicheren Features. Besonders bei komplexeren Fällen (z. B. Vermietung,
Selbstständigkeit) bietet WISO mehr Flexibilität – allerdings zu einem
höheren Preis. Smartsteuer positioniert sich also irgendwo zwischen
Billiglösung und Profi-Tool – aber ohne klare Nische.

Die kostenlose Version von Smartsteuer erlaubt dir übrigens, die komplette
Steuererklärung durchzuspielen – inklusive Steuerprognose. Erst wenn du sie
übermitteln willst, musst du zahlen. Das ist fair und transparent, aber auch
ein psychologischer Trick: Wer seine komplette Erklärung eingegeben hat,
zahlt am Ende eher als nochmal von vorn anzufangen.

Praxis-Erfahrungen:
Geschwindigkeit, Support,
Fehleranfälligkeit
In der Praxis schlägt sich Smartsteuer solide – mit Abzügen in der B-Note.
Die Ladezeiten sind stabil, die Web-App läuft auch bei großen Datenmengen
flüssig. Während andere Tools bei komplexeren Sachverhalten in die Knie
gehen, bleibt Smartsteuer überraschend performant.



Der Kundensupport ist allerdings ein zweischneidiges Schwert. Zwar gibt es
ein umfangreiches Hilfe-Center, FAQ-Bereich und Chatbot – aber bei
individuellen Fragen wird’s eng. Der E-Mail-Support antwortet meist innerhalb
von 48 Stunden, telefonischen Support gibt es nicht. Wer eine dringende Frage
hat, steht im Regen. Und das bei einem Produkt, das sich auf das sensibelste
Thema überhaupt – deine Finanzen – spezialisiert.

Fehleranfälligkeit? Eher gering – zumindest bei Standardfällen. Bei
komplexeren Konstellationen (z. B. mehrere Einkunftsarten, Verlustvorträge,
ausländische Kapitalerträge) stößt die Software sichtbar an ihre Grenzen.
Hier bist du entweder auf Eigenrecherche angewiesen – oder du gehst doch
wieder zu einem Steuerberater.

Fazit: Für wen lohnt sich
Smartsteuer – und wer sollte
die Finger davon lassen?
Smartsteuer ist ein solides Tool für alle, die eine einfache, schnelle
Steuerlösung suchen – und nicht vorhaben, sich tief in steuerliche Details
einzuarbeiten. Wer angestellt ist, keine großen Sonderfälle hat und einfach
nur seine Rückzahlung will, ist hier gut aufgehoben. Die Benutzerführung ist
durchdacht, der Prozess effizient, und die Cloud-Anbindung spart Zeit.

Aber: Wer komplexe Einkommenssituationen, Vermietung, Selbstständigkeit oder
Auslandsbezüge hat, wird mit Smartsteuer schnell an Grenzen stoßen. Auch der
Datenschutz ist nicht ganz ohne – und der Support ausbaufähig. Wer maximale
Kontrolle und Sicherheit will, sollte zumindest über Alternativen nachdenken.
Unterm Strich: Smartsteuer ist nicht perfekt, aber besser als ELSTER. Und das
ist in der Welt der deutschen Steuer-Software schon fast ein Ritterschlag.


